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	Paul Lesefaul liegt in seinem Bett. Er hält gelangweilt sein Lesebuch in der Hand und träumt vor sich hin. Eigentlich sollte er ein Märchen des berühmten Hans Christian Andersen lesen. Aber er kann nicht verstehen, warum die Frau Lehrerin ihm so eine kindische Hausübung aufgeben kann.  


	

	Paul Lesefaul:
	(spricht mit sich selbst)

So ein Blödsinn –  
Lesehausübung – 
und dann noch dazu ein Märchen.

(gähnend)

Dabei gehe ich schon in die 3. Klasse.


	

	Paul Lesefauls Augen werden immer schwerer und fallen schließlich zu. Man hört ihn noch leise murmeln:


	

	Paul Lesefaul:
	Märchen sind doch für Babys.


	

	Paul Lesefaul merkt gar nicht, dass er eingeschlafen ist. Plötzlich steht er in einem großen Zimmer mit hohen Räumen.


	

	Paul Lesefaul:
	(erstaunt, aber leise)

Wo bin ich da nur?


	

	Paul Lesefaul steht in einem großen Zimmer in einer dunklen Ecke. In der Mitte des Raumes sitzen 12 Kinder am Boden. Mit großen Augen und offenem Mund hören sie einem Mann gespannt zu.


	

	H. C. Andersen:
	(liest laut aus einem Buch vor) 

"Aber er hat ja gar nichts an!" 

rief zuletzt das ganze Volk. 

Das ergriff den Kaiser, 

denn das Volk 

schien ihm recht zu haben, 

aber er dachte bei sich: 

,Nun muss ich aushalten.' 

Und die Kammerherren gingen

und trugen die Schleppe, 

die gar nicht da war. 


	

	Paul Lesefaul hört von der Ecke aus neugierig zu.


	

	H. C. Andersen:
	(liest weiter)

Die beiden Betrüger 

verließen indes unbemerkt die Stadt.

Das Volk jedoch 

zeigte sich schadenfroh 

über die unverzeihliche Dummheit 

des Kaisers 

und seines ganzen Hofstaats 

und jubelte.
(Er schließt das Buch und schaut die Kinder freundlich an.)

So das war’s für heute. 
Das war das Märchen

„ Des Kaisers neue Kleider“.

Ich hoffe, es hat euch gefallen.

Wenn ich wieder komme, dann 

gibt es eine andere Geschichte.


	

	Die Kinder bedanken sich, springen auf und laufen aus dem Zimmer. Der Mann dreht sich zu Paul Lesefaul um und lächelt ihn an:


	

	H. C. Andersen:
	Ja, hallo!

Wer bist denn du?

Dich hab ich hier noch nie gesehen.

Komm doch her.


	

	Paul Lesefaul kommt etwas schüchtern aus seiner Ecke hervor.


	

	Paul Lesefaul:
	(zögernd)

Ich heiße Paul Lesefaul.

Und ich glaube, dass ich nur träume.


	

	H. C. Andersen:
	Das macht nichts.

Träum nur weiter.

Wie hat dir denn 

meine Geschichte gefallen?


	

	Paul Lesefaul:
	Sehr gut! 

Aber leider habe ich 

nur noch den Schluss gehört.


	

	H. C. Andersen:
	Wenn du willst,

kannst du mich ja begleiten. 

Ich gehe jetzt noch 

zu einer anderen Familie. 

Dort warten auch schon 

viele Kinder 

auf eine neue Geschichte von mir.


	

	Der Mann packt sein Buch in einen großen Rucksack und nimmt das Seil, welches neben ihm zusammengedreht am Boden liegt. 


	

	Paul Lesefaul:
	Ich komme sehr gerne mit.


	

	Paul Lesefaul und der nette Mann gehen die Straße entlang. Paul Lesefaul platzt fast vor Neugier. Er wollte so viel wissen. Wer war nur der Mann? Schrieb er seine Geschichten selbst. Er traute sich aber nicht zu fragen. 


	

	H. C. Andersen:
	Na, was möchtest du gerne wissen? Frag mich nur. 

Ich sehe doch, 

dass du neugierig bist.
	

	Paul Lesefaul:
	Wer sind sie?


	

	Der Mann bleibt stehen und er schaut Paul Lesefaul an.


	

	H. C. Andersen:
	(erstaunt)

Was, du kennst mich gar nicht?

Hast du in der Schule 

nichts über mich gelernt?

Ich werde dir auf die Sprünge helfen und dir etwas 

aus meinem Leben erzählen.

Ich wurde am

2. April 1805
in Odense in Dänemark

geboren. 

Feiert ihr nicht meinen Geburtstag 

in der Schule?

	

	Paul Lesefaul:
	(erstaunt)

Ihren Geburtstag?

	

	H. C. Andersen:
	Ja, meinen Geburtstag.
Ihr feiert ihn 
nicht mit Kuchen und Torten, 
sondern meist mit einem Lesefest.
Er wird auch 

Kinder- und Jugendbuchtag

genannt.

	

	Paul Lesefaul:
	(leise)
Dunkel erinnere ich mich, unsere Lehrerin hat uns gerade heute etwas über einen bekannten Märchendichter erzählt.

(zaghaft)
Sind sie vielleicht der bekannte Hans Christian Andersen?

	

	H. C. Andersen:
	Ja, der bin ich.
(schmunzelnd)

Normalerweise 

erkennen mich die Kinder gleich 

an meiner wohlgeformten Nase.

Soll ich dir noch mehr 

über mein Leben erzählen?

Was möchtest du gerne wissen?


	

	Paul Lesefaul:
	Welchen Beruf hatten ihre Eltern?

Waren sie sehr reich?


	

	H. C. Andersen:
	Mein Vater war Flickschuster  

und meine Mutter 

arbeitete als Wäscherin. 

Ich verbrachte meine Kindheit 

in großer Armut  

und besuchte eine Armenschule. 

Schon als Kind musste ich schon 

in einer Fabrik arbeiten.

Mit elf Jahren starb mein Vater 

und die Not wurde noch größer.


	

	Paul Lesefaul:
	Und wie wurden sie dann 

so berühmt?


	

	H. C. Andersen:
	Ich hatte mir in den Kopf gesetzt 

Schauspieler zu werden 

und so zog ich mit 14 Jahren -

wenige Monate 

nach meiner Konfirmation – 

aus. 

Ich ging in die Hauptstadt Dänemarks, nach Kopenhagen 

mit ein paar Reichstalern 

in der Tasche und 

Luftschlössern im Herzen.

Am Königlichen Theater wollte ich meine Traumwelt verwirklichen 

und Schauspieler werden. 

Ich versuchte mich als Statist, 

im Chor und im Ballett, 

bis mir mein Stimmbruch, 

meine hagere Gestalt 

und vor allem meine Ungelenkigkeit 

allem ein Ende setzte.


	

	Paul Lesefaul:
	Was ist ein Statist?


	

	H. C. Andersen:
	Statisten gibt es im Theater 

aber auch im Fernsehen bei Filmen.

Sie müssen meistens nichts sagen

und stehen irgendwo herum,

gehen irgendwo vorbei 

oder gehen irgendeiner Arbeit nach. 


	

	Paul Lesefaul:
	Und wie ging es dann weiter?

Das hört sich nicht sehr toll an.


	

	H. C. Andersen:
	Das Schicksal meinte es 

trotzdem gut mit mir.

Gönner, darunter sogar der 

König Friedrich IV,

ermöglichten mir eine Ausbildung 

an der Lateinschule. 

Später finanzierten sie mir 

mein Studium, welches ich 

1829 abschloss.


	

	Paul Lesefaul:
	Da hatten sie aber Glück,

dass der König schon so früh 

ihr Talent erkannte.


	

	H. C. Andersen:
	Da hast du wirklich Recht.

Ich arbeitete am Königlichen Theater und begann 

eigene Geschichten zu schreiben.

Mit ihnen wurde ich weltbekannt.

Rate einmal 

wie viele Märchen 

ich geschrieben habe?


	

	Paul Lesefaul überlegt.


	

	Paul Lesefaul:
	Hmmmm…..

Zehn?


	

	Hans Christian Andersen schüttelt den Kopf.


	

	H. C. Andersen:
	(lachend)

Viel mehr.


	

	Paul Lesefaul:
	Dreißig?


	

	Und wieder schüttelte er den Kopf.


	

	H. C. Andersen:
	Soll ich es dir verraten?

Es waren 

156 Märchen
und manche davon sind in 

145 Sprachen

übersetzt worden.
Wahrscheinlich 

kennst du einige davon.

	

	Peter Lesefaul kräuselt die Stirne und überlegt.


	

	Paul Lesefaul:
	Heuer zu Weihnachten 

hat uns die Frau Lehrerin 

eine Geschichte vorgelesen 

über einen Tannenbaum.

	

	H. C. Andersen:
	Ja, 

„Der Tannenbaum“.
Dieses Weihnachtsmärchen 
ist von mir.


	

	Paul Lesefaul:
	Und voriges Jahr 

haben wir im Lesebuch 

„Zwölf mit der Post“

gelesen. 
Daran erinnere ich mich auch noch.

	

	H. C. Andersen:
	„Die Schneekönigin“
und

„Der Schweinehirt“

kennst du vielleicht auch.


	

	Paul Lesefaul:
	Ja, genau und 

„Der standhafte Zinnsoldat“

und

„Das hässliche junge Entlein“

habe ich im Fernsehen 

schon gesehen.

	

	H. C. Andersen:
	Auch 

„Däumelinchen“

und 

„Das kleine Mädchen

mit den Schwefelhölzern“
sind sehr bekannt.

Ich schrieb aber auch 

mehr als 50 Theaterstücke, 
zwei Autobiographien,
6 Romane, 
hunderte von Gedichten 
und 7 Reiseberichte.


	

	Paul Lesefaul:
	Reiseberichte?

Unternahmen sie viele Reisen?


	

	H. C. Andersen:
	29 Mal war ich 

in ganz Europa unterwegs.

Manchmal dauerten die Reisen 

sogar mehrere Monate.

Und sechsmal war ich auch in Wien.


	

	Paul Lesefaul:
	Wann haben sie ihr erstes Buch geschrieben?


	

	H. C. Andersen:
	Ach ja,

mein erstes Buch, 

das ist schon lange her. 

Es war 1829 

gleich nach meinem Studium 

und hieß

„Fußreise nach Amak“. 

Es war bereits wenige Tage 

nach dem Erscheinen vergriffen.


	

	Paul Lesefaul:
	Hast du eigentlich auch Kinder 
und eine Frau? 

	

	H. C. Andersen:
	Nein leider, 
wie in jedem guten Märchen 
lauerten hinter meinem 
neu erworbenen Lebensglück 
aber auch allerlei Tücken.

Ich fand nie meine große Liebe, 
nach der ich mich so sehr sehnte. 

Einmal in meinem Leben 
war ich einer Frau 
in tiefer Liebe zugetan. 
Sie hieß Riborg Voigt, 
und war die Schwester 
meines Studienfreundes Christian Voigt,
durch den ich sie auch kennenlernte. 
Ich hatte mich sogleich 
unsterblich in sie verliebt, 
doch sie war schon 
einem anderen Manne versprochen. 
Ihren Abschiedsbrief 
trug ich zeitlebens 
in einem Ledersäckchen 
auf meinem Herzen. 

	

	Hans Christian Andersen nimmt aus seiner Brusttasche ein Ledersäckchen und zeigt es Paul Lesefaul.


	

	H. C. Andersen:
	Es wurde bei meinem Tode auch gefunden. Diese tragische Liebesgeschichte habe ich in meinem Märchen
"Die kleine Meerjungfrau"
verarbeitet.

	

	Paul Lesefaul schaut erschrocken seinen neuen Freund an.


	

	Paul Lesefaul:
	Aber du bist ja gar nicht tot. 

Du lebst ja noch.


	

	H. C. Andersen:
	Aber Paul,

du träumst ja nur.

Ich bin vor langer Zeit gestorben.
Es war der 
4. August 1875 in Kopenhagen.

Ich starb an Leberkrebs 

und wurde im  Assistens-Friedhof 
in Kopenhagen
beigesetzt.

Ich litt übrigens an Depressionen 
und hatte ständig Angst 
mein Vermögen, 
meinen Verstand 
oder meine Zähne zu verlieren. 
Die Angst meine Zähne zu verlieren 
verarbeitete ich in dem Märchen

„Tante Zahnweh“.


	

	Paul Lesefaul:
	Dann sind sie ja 70 Jahre alt geworden.


	

	H. C. Andersen:
	Du kannst aber gut rechnen. 

Nach meinem 70. Geburtstag, 

da war ich schon als Künstler
international anerkannt und verehrt,

wurde ich noch vom dänischen König
mit dem höchsten Orden 
ausgezeichnet.

Auch einer der wichtigsten
internationalen Kinderbuchpreise 
wurde nach mir benannt – 
der Hans-Christian-Andersen-Preis.
Er ist eine begehrte Auszeichnung 
für Autorinnen und Autoren 
sowie für Illustratorinnen und Illustratoren 
von Kinderbüchern.

Die Verleihung dieses Preises 
findet nur alle zwei Jahre 
immer am 2. April 
in meiner Geburtsstadt Odense statt. 
Den Preis 
erhielten auch schon 
zwei Österreicherinnen:

die Autorin Christine Nöstlinger 
und die Märchenillustratorin Lisbeth Zwerger.


	

	Paul Lesefaul:
	Darf ich sie noch etwas fragen?


	

	H. C. Andersen:
	Ja, frag nur. Was möchtest du denn wissen?


	

	Paul Lesefaul:
	Warum tragen sie 

ein so langes 

dickes Seil mit sich?


	

	H. C. Andersen:
	Das Seil habe ich immer mit, 

um mich bei einem Zimmerbrand 

abseilen zu können.

So ist es halt mit den Ängsten.


	

	Hans Christian Andersen schmunzelt.

	

	H. C. Andersen:
	Eine andere Leidenschaft  von mir 
waren Scherenschnitte. 

Mehr als 800 Scherenschnitte 
habe ich meiner Nachwelt hinterlassen

und gezeichnet 
habe ich auch sehr gerne.

Na schau,
wie schnell die Zeit 
beim Plaudern vergeht. 
Jetzt sind wir schon am Ziel 
angekommen. 


	

	Paul Lesefaul hat gar nicht das große Haus bemerkt, vor dem sie jetzt stehen. Die Türe geht auf und sie treten ein. Viele Kinder warten schon auf den großen Märchenerzähler.

Hans Christian Andersen setzt sich in die Mitte auf den vorbereiteten Stuhl, klappt sein Buch auf und beginnt zu lesen.


	

	H. C. Andersen:
	„Die Prinzessin auf der Erbse“
Es war einmal ein Prinz, der wollte heiraten….


	

	Mehr hörte der kleine Paul Lesefaul leider nicht mehr. Er erwachte als seine Mutter sein Zimmer betrat.


	

	Paul Lesefaul:
	Oh, Mama, warum bist du gerade jetzt ins Zimmer gekommen? Ich wollte so gerne das Märchen von der Prinzessin auf der Erbse hören.

	

	Mama:
	Das Märchen ist doch in deinem Lesebuch.

	

	Paul Lesefaul seufzt.

	

	Paul Lesefaul:
	Schade, dass ich mich nicht mehr bei Hans Christian Andersen verabschieden konnte.
Aber dafür lese ich jetzt seine Märchen.


	

	Paul Lesefaul nimmt schnell wieder das Lesebuch zur Hand. Es war ihm im Schlaf aus der Hand gefallen und er beginnt zu lesen.


	


